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M. rubricosum hat folgenden Entwicklungszyklus: die 
Konidien keimen auf dem Blatt unter optimalen Bedin-
gungen schon nach wenigen Stunden aus. Nach B o 1-
1 a r d (1950 b) gelangt der Pilz in die Wirtspflanze, in-
dem er die Kutikula durchwächst und durch die epider-
malen Zellen hindurch in das Mesophyll eindringt. Die 
Symptome erscheinen frühestens nach 3-4 Tagen. Nach 
insgesamt 7-12 Tagen können auf den Flecken erneut 
Konidien auftreten (Bollard 1950a), die unter geeig-
neten Bedingungen sofort wieder keim- und infektions-
tüchtig sind. Da die Konidien gegen Austrocknung 
außerordentlich empfindlich sind und in trockener Luft 
schon nach kurzer Zeit absterben (Bollard 1950a). ist 
für die Ausbreitung des Pilzes das Vorhandensein von 
Wasser in Form von Regen oder Tau eine unerläßliche 
Voraussetzung. Unter den übrigen epidemiologischen 
Faktoren kommt wahrscheinlich der Temperatur eine 
sehr große Bedeutung zu. Untersuchungen über die 
Abhängigkeit der Infektion von der Temperatur liegen 
bisher noch nicht vor; doch ist zu erwarten, daß diese 
ebenso wie die Konidienkeimung und das Myzelwachs-
tum des Pilzes in vitro durch Temperaturen um 15 bis 
20° C gefördert und durch Temperaturen um 0° C und 
oberhalb 25° C verhindert wird (Bollard 1950 a). Die 
Uberwinterung bzw. Ubersommerung des Pilzes erfolgt 
nach bisherigen Vorstellungen (B o 11 a r d 1950 a) im 
Myzelstadium in dem befallenen, aber noch lebenden 
Blattgewebe. 
Untersuchungen von Sprague (1938) in Nordame-
rika und B o 11 a r d (l 950 a) in England haben gezeigt, 
daß innerhalb der Art wahrscheinlich mehrere auf einen 
engen Wirtsbereich spezialisierte Formen vorkommen. 
S p ra g u e gibt an, daß zwei Isolate von Dactylis glome-
rata sich im Infektionsversuch nicht auf andere Gräser-
arten übertragen ließen, und daß ein von Agrostis alba 
isolierter Stamm außer an der eigenen Wirtspflanze und 
zwei weiteren Agrostis-Arten nur noch an Dactylis 
glomerata pathogen war. B o 11 a r d bestätigt das Vor-
kommen einer anscheinend auf Dactylis spezialisierten 
Form von M. rubricosum. Ein morphologisch etwas ab-
weichender Typ, der nur Agrostis stolonifera und zwei 
Calamagrostis-Arten befällt, wird von B o 11 a rd (1950 a) 
als Mastigosporium rubricosum var. agrostidis be-
schrieben. 
DK 632.488.43 Cladosporium : 633.1 
Hinweise auf wirksame Bekämpfungsverfahren lie-
ßen sich in der Literatur nicht finden. 
Summary 
This is a short re,port dealing with Mastigosporium rubri co-
sum (Dearn. et Barth.) Nannf. appearing on Dactylis glome-
rata in Schleswig-Holstein, Germany. The symptoms of the 
disease and 'the fungus are described. 
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Ein bisher unbekannter Cladosporium-Besatz auf Getreidekörnern 
Von Hans-Georg Prillwitz, Biologische Bundesanstalt, Institut für Getreide-, Ölfrucht-
und Futterpflanzen-krankh~iten, K.iel-Kitzeberg 
Im Herbst 1961 wurden uns Weizenproben zur Unter-
suchung eingesandt, deren Körner mit bloßem Auge gut 
sichtbare, kleine schwarze Punkte aufwiesen (Abb. 1). 
Die Größe dieser Punkte variierte von 0,1-1,0 mm. Bei 
oberflächlicher Betrachtung sahen diese Punkte Wan-
zenstichen ähnlich . . Unter dem Mikroskop zeigte sich 
aber, daß die Punkte durch Mycelanhäufungen eines 
Pilzes gebildet werden (Abb. 2). Das Mycel durchzieht 
die gesamte Samen- und Fruchtschale. In die Aleuron-
schicht scheint es dagegen nicht einzudringen. Die 
Mycelanhäufungen werden zwischen Samen- und 
Fruchtschale angelegt und sind als schwarze Punkte 
durch die farblose Fruchtschale hindurch sichtbar. Meist 
wird dabei die Fruchtschale etwas angehoben, in man-
chen Fällen so stark, daß sie einreißt. Die Mycelanhäu-
fungen stellen braune bis schwarze, flache, runde oder 
ovale, in der Mitte etwas eingesunkene Scheibchen dar, 
die sich mit Hilfe einer Lanzettnadel leicht herauspräpa-
rieren lassen. 
Zur Isolierung des Pilzes wurden die Mycelanhäu-
fungen auf 20/oigen Malzagar ausgelegt. Schon nach 2 
bis 3 Tagen keimten sie. Der sich entwickelnde Pilz 
konnte als Clcidospormm macrocarpum Preuss identifi-
ziert werden. Nach Ansicht vori Dr. de Vries, Baarn•), 
handelt es sich bei den Mycelanhäufungen wahrschein-
lich um unreife Perithezien der zu Cladosporium macro-
carpum Preuss gehörenden Mycosphaerella-Haupt-
fruchtform. 
Bei den eingesandten Proben, die aus dem Gebiet 
Probstei - Plön - Mölln - Lauenburg (Schleswig-Hol-
stein) stammten, betrug der durchschnittliche .Besatz 
2,60/o. Bei 424 Vollanalysen, die dankenswerterweise 
•) Für die Bestimmung des Pilzes sage ich Herrn Dr. de 
Vr i es, Baarn, hiermit meinen herzlichsten Dank. 
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von der Landwirtschaftlichen Untersuchungs- und For-
schungsanstalt Kiel durchgeführt wurden, schwankte 
der Besatz von 0-20,9 0/o: 
Besatz 
0- 2,0°/o 
2,1- 5,0 °/o 
5,1-10,0 °/o 
10,1-15,0 °/o 
über 15.1 0/o 
Proben in °/o zur Gesamtzahl 
der Untersuchungen 
61 
24 
10 
4 
1 
Ein wesentlich höherer Besatz wurde bei einer Aus-
zählung von vier verschiedenen Winterwe_izensorten 
am hiesigen Institut festgestellt. Der Besatz lag hier 
zwischen 32 und 69 0/o. 
Zur Feststellung der Schadwirkung wurden noch im 
Herbst 1961 stark mit Pilzflecken besetzte Weizenkörner 
in Mitscherlichgefäßen ausgesät. Die Saat lief normal 
auf. Gleichzeitig laufende Keim- und Triebkraftprüfun-
gen ergaben keinen Unterschied zwischen kranken und 
gesunden Körnern. Auch später konnten keine Anzei-
chen einer Schädigung an den Pflanzen festgestellt wer-
den. Zur Zeit der Ernte waren die Ahren normal ent-
wickelt, und die Körner wiesen. keinen Besatz mit 
Cladosporium macrocarpum auf. 
Im Sommer 1962 wurden Infektionsversuche durch-
geführt. Da der Pilz unter Bedingungen künstlicher Kul-
tur nur schwach sporuliert, mußten die Versuche mit 
Mycelaufschwemmungen durchgeführt werden. Ange-
zogen wurde der Pilz in Knopscher Nährlösung + 100/o 
Zucker. Das nach 8 Tagen anfallende Mycel wurde im 
Mixer mit Wasser vermischt zerkleinert und auf die 
milchreifen Ahren aufgesprüht. Zur Erzeugung einer 
hohen Luftfeuchtigkeit wurde der Weizen mit einer 
Plastikhaube bedeckt, deren Wände 4 Tage lang täglich 
3mal mit Wasser benetzt wurden. Zur gleichen Zeit 
wurde im Freiland inmitten eines Weizenbestandes 
eine Fläche von 8 m2 beimpft. Die Impfung erfolgte bei 
regnerisch-trübem Wetter durch Aufsprühen einer 
Mycelaufschwemmung. Nach der zum normalen Zeit-
punkt erfolgten Ernte stellte sich heraus, daß bei beiden 
Versuchen die auffälligen schwarzen Punkte nicht vor-
handen waren. 
Schon 1961 war beim Auszählen der verschiedenen 
Weizensorten aufgefallen, daß stärker befallene Par-
tien stets einen großen Anteil an Auswuchs aufwiesen, 
und daß die frühen Sorten stärker befallen gewesen 
waren als die späten: 
Auszählung von je 5000 Körnern verschiedener Weizensorten 
auf Besatz mit CJadosporium macrocarpum Preuss 
Sorte Reife Besatz 0/o 
'Carsten VI' 
'Carsten V' 
'Werla' 
'Banco· 
früh 
mittelfrüh 
mittelfrüh 
spät 
69,0 
58,6 
43,6 
32,0 
Der stärkere Besatz der frühen Sorten ging wahr-
scheinlich darauf zurück, daß diese nicht zum Zeitpunkt 
ihrer Reife, sondern mit den späten Sorten zusammen 
geerntet wurden und somit der im Sommer 1961 herr-
schenden nassen Witterung länger ausgesetzt gewesen 
waren. Zum Nachweis, ob der auffällige Pilzbesatz auf 
den verzögerten Erntetermin zurückzuführen ist, wur-
den je 300 Ahren von beimpften und nichtbeimpften 
Pflanzen in eine feuchte Kammer gelegt. Die drei 
Wochen später vorgenommene Bonitierung ergab, daß 
von der Kontrolle 11,30/o und von den beimpften 30,10/o 
der Körner mit Cladosporium macrocarpum besetzt 
waren: 
Körner Körner Körner Besatz 
insgesamt gesund krank 0/o 
Kontrolle 6792 6030 762 11,3 
Mit Cladosporium 
beimpft 6715 4694 2021 30,1 
Für die Bildung der mutmaßlichen Perithezienanlagen 
auf dem Korn scheint also die Zeitdauer und die Witte-
rung von der Reife bis zur Ernte maßgebend zu sein. 
Durch nasse Witterung verzögerte Ernte ist demnach 
wohl die Hauptursache des Befalls. 
Normalerweise scheint der Pilz auf den Spelzen zu 
leben und nur in ausgesprochen nassen Jahren auf das 
Korn überzugehen. Auf der Innenseite der Spelzen 
Abb. 1. CJadosporium-Besatz auf 
Weizenkorn. 
Abb. 2. CJadosporium-Besatz auf Weizenkorn Abb. 3. Cladosporium-Besatz auf 
(Vergr. 120 X) Roggenkorn. 
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konnten stets Perithezienanlagen gefunden werden, die 
aber an dieser Stelle leicht übersehen werden. Um nach-
zuweisen, ob der Pilz nur in ausgesprochen nassen Jah-
ren von den Spelzen auf das Korn übergeht, wurden 
5000 blanke, äußerlich besatzfreie Körner von beimpften 
und nichtbeimpften Ahren in einer feuchten Kammer 
ausgelegt und nach der Auswertung mit den Körnern 
aus unter gleichen Bedingungen gelagerten Ahren ver-
glichen: 
Kontrolle 
Mit Cladosporium 
beimpft 
Außerlich sichtbarer Besatz in °/o 
ganze Ahren in 
feuchter Kammer 
ausgelegt 
11,3 
30,1 
blanke Körner in 
feuchter Kammer 
ausgelegt 
0,8 
3,0 
Auch dieses Ergebnis spricht für die Annahme, daß 
der Pilz in der Regel auf den Spelzen lebt. Ein Uber-
gang von diesen auf das Korn findet nur statt, wenn 
nach der Reife das Getreide noch eine längere Zeit der 
nassen Witterung ausgesetzt wird. In trockenen Jahren 
dürfte der Pilz kaum in Erscheinung treten. 
Außer an Weizen konnten 1962 auch an Roggen und 
Hafer die Besatzsymptome von Cladosporium macro-
carpum Preuss festgestellt werden (Abb. 3). Bei Hafer 
ist ein Befall aber sehr schwer festzustellen, da die mut-
maßlichen Perithezienanlagen erst nach Entfernung der 
Spelzen sichtbar werden. 
In der Literatur konnte bisher kein Hinweis auf ein 
ähnliches, durch C. macrocarpum hervorgerµfenes Be-
fallsbild gefunden werden. 
DK 632.122.2:662.753 
Zusammenfassung 
Im Herbst 1961 wurden an Weizen aus Schleswig-
Holstein 0, 1-1 mm große, wanzenstichähnliche schwarze-
Punkte festgestellt. Die Untersuchung ergab, daß es sich 
bei den Punkten um Mycelanhäufungen von Cladospo-
rium macrocarpum Preuss handelt. Es wird vermutet, 
daß die Mycelanhäufungen unreife Perithezien der zu 
C. macrocarpum gehörenden Mycosphaerella-Haupt-
fruchtform sind. · 
Durch den Pilzbesalz treten weder Keim- noch Trieb-
kraftschädigungen auf. Durch Beimpfungsversuche 
konnte nachgewiesen werden, daß der Pilz normaler-
weise auf den Spelzen lebt und nur, wenn das Getreide 
nach der Reife noch längere Zeit nasser Witterung aus-
gesetzt ist, auf das Korn übergeht. 
Außer auf Weizen wurde 1962 der Pilz auch auf Rog-
gen und Hafer beobachtet. 
Summary 
Small black spots on wheat grains were recognized as 
mycelial accumulations of Cladosporium macrocarpum Preuss. 
Probably they represent perithecium initials of Mycosphae-
rella sp., the perfect stage of Cladosporium macrocarpum 
Preuss. · No reduction of either germination or vigour of 
emergence as caused by the fungus was observed. Normally 
the fungus grows superficially on the lemma and does not 
penetrate into the seed except during long wet periods. 
The fungus was also observed on rye and oats . 
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Der Einfluß von Mineralölen im Boden auf die Pflanzenentwicklung 
Von Adolf Kloke und Hans-Otfried Leh, Biologische Bundesanstalt, Institut für nichtparasitäre 
Pflanzenkrankheiten, Berlin-Dahlem 
K 1 ok e und Sah m (3) berichteten vor einiger Zeit 
über Versuche, die das Aufnahmevermögen eines Bo-
dens für Heizöl und den Einfluß des Heizöls auf die 
Pflanzenentwicklung zum Gegenstand hatten, wobei be-
sonderes Gewicht auf die Frage gelegt wurde, ob durch 
Zumischung organischer Stoffe (Torf, Stroh, Zucker) zu 
einem ölverschmutzten Boden ein schnellerer Abbau des 
Ols und damit eine Minderung der pflanzenschädigen-
den Wirkung erreicht werden kann. Weitere Resultate 
dieses Versuches sowie Ergebnisse neuer Untersuchun-
gen über die Wirkung verschiedenartiger Mineralöle 
auf die Pflanzenentwicklung sollen nachstehend mit-
geteilt werden. 
1. Fortsetzung des im Jahre 1960 angelegten Gefäßver-
suches mit Heizöl 
Uber die· ersten Ergebnisse dieses Versuches wurde in 
dieser Zeitschrift bereits berichtet (3). In den Jahren 1961 
und 1962 wurde der Versuch fortgeführt. In beiden Jah-
ren wurden die Gefäße jeweils zweimal mit Lihoraps 
Tabelle 1. Der Einfluß von Heizöl im Boden auf die Entwicklung von Lihoraps im Verlauf dreier Vegetationsperioden (1960 
bis 1962) 
(Die Zahlen bedeuten die Relativerträge (Mittelwerte aus 3 Parallelen] im Verhältnis zu dem jeweiligen Versuchsglied „ohne 
Heizöl" = 100 0/o) 
Organische 1960 (1 Ernte) 1961 (2 Ernten) 1962 (2 Ernten) 
Zusätze Milliliter Heizöl je 10 kg Boden 
je 10 kg Boden 
100 200 400 100 200 400 100 200 400 
Ohne 34 6 0 50 23 14 82 27 12 
30 g Torf 41 14 0 68 30 17 84 23 10 
60 g Torf 34 14 0 59 27 18 81 29 12 
120 g Turf 36 5 0 45 30 14 86 23 10 
30 g Stroh 7 3 0 51 25 14 73 23 12 
60 g Stroh 10 2 0 69 24 10 80 39 14 
120 g Stroh 7 3 0 55 23 11 85 35 17 1 
30 g Zucker 27 8 0 43 27 10 75 29 15 
60 g Zucker 39 7 0 44 24 8 90 31 16 
120 g Zucker 25 2 0 47 17 10 76 25 7 
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